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Überblickt man den gegenwärtigen Stand unserer Kenntnisse 
von dem Plankton der europäischen Seen, so ergibt sich, daß ins¬ 
besondere über die Seen von Nord- und Mitteleuropa eine bereits 
erstaunliche Fülle von Beobachtungen über die Qualität und die 
Quantität, über die Ökologie und die Biologie der Schwebewesen 
vorliegen. Weitaus weniger wissen wir über das Seenplankton Süd¬ 
europas, das sich bekanntlich in drei Halbinseln, der Iberischen, 
der Apenninischen und der Balkarischen Halbinsel in das Mittelmeer 
hinein erstreckt. Die Apenninhalbinsel mit ihren großen oberitalie¬ 
nischen und den kleineren mittelitalienischen Seen ist durch die 
Arbeiten von Pavesi, Rina Monti, Forti, Garbini u. a. noch 
einigermaßen gut erforscht, aber über die Iberische und die Balka- 
nische Halbinsel gibt es nur einige Mitteilungen, die von dem Phyto¬ 
plankton des Süßwassers der genannten Gebiete handeln. Dieser 
Umstand findet seine natürliche Erklärung darin, daß die zuletzt 
genannten Halbinseln keinen so großen Reichtum an Seen aufweisen, 
wie die von mehreren Vereisungen während des Diluviums heim- 
gesuchten nord- und mitteleuropäischen Länder, und außerdem ist 
das Innere jener beiden Halbinseln schwer zugänglich, sobald man 
gezwungen ist, vom Schienenwege abzuweichen. 

Über das Phytoplankton der Balkanhalbinsel erschien zuerst 
eine kleine Abhandlung von Brünnthal er (1900), die über Schwebe¬ 
pflanzen aus dem Proscansko Jezero, dem größten See von 
Plitvice in Kroatien, einige Auskunft gibt. Es wurden 13 Arten aus 
diesem See aufgezählt, also nur eine geringe Zahl, da der See 800 in 
über dem Meere gelegen ist und demzufolge wie alle Bergseen 
eine gewisse Armut an Phytoplankton aufweist. Eine größere Anzahl 
von Schwebeflanzen fand Forti (1902) im Skutarisee in Albanien, 
der nur 6 in über dem Spiegel der Adria liegt und über 300 knr 
groß ist. Forti konnte aus ihm 38 Algen nachweisen, unter denen 
allerdings einige Grundformen mit aufgenommen sind, die sich ins 
Plankton verirrt hatten. Dieses setzt sich hauptsächlich aus 
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Schizophyceen, Bacillariaceen und Chlor« »phyceen zusammen und 
dürfte in systematischer Hinsicht ausreichend untersucht sein. 

Außerdem hatte ich selbst Gelegenheit, zwei Brakwasserseen 
an der dalmatinischen Küste hinsichtlich ihrer Schwebepflanzen 
kennen zu lernen. Von Rovigno aus unternahm ich mit dem 
Stationsdampfer »Rudolf Virchow« im Jahre 1909 eine Fahrt nach 
der mittleren Adria, bei der ich auch den Prokljansee unweit der 
Krkafälle bei Sebeniko besuchte und dort Plankton sammelte, in 
dem 62 Arten von Schwebepflanzen gefunden wurden, darunter 
natürlich auch solche, die sonst als marin gelten (1911). Endlich 
erhielt ich von Prof. Steuer aus Innsbruck Material aus dem 
Vranasee bei Zara vecchia in Dalmatien. Es enthielt ebenfalls 
Brakwasserformen und stellte ein monotones Plankton von Chaeto- 
ceras Wighami Brightw. dar. 

Aus dem Osten der Balkanhalbinsel kam Plankton vom 
Derkos-Göll, nordwestlich von Konstantinopel, zur Untersuchung, 
über das ebenfalls Forti Ergebnisse mitteilt, der dort über 
40 Schwebepflanzen feststellte (1913). 

Das ist alles, was wir bis jetzt über das Phytoplankton der 
Balkanhalbinsel wissen. Alle die genannten Gewässer liegen aber 
nur am Rande derselben. Über die Schwebepflanzen aus den Seen 
in dem unwegsamen Innern dieses Gebietes waren wir bisher 
völlig im Dunkeln. Deshalb ist es um so dankenswerter und für 
die Wissenschaft um so wertvoller, daß Geheimrat Doflein mit 
teilweiser Unterstützung durch Dr. Nachtsheim während des 
Weltkrieges bei ihrem Aufenthalte in Mazedonien nicht verfehlt 
haben, aus den großen Seen an der serbisch-albanisch-griechischen 
Grenze ungeachtet der damals quer über diese Seen gehenden 
Frontlinien der feindlichen Armeen Plankton zu sammeln. Es 
handelt sich dabei um den Doiransee, der östlich vom mittleren 
Wardartale gelegen ist, und um die sogenannten dessaretischen 
Seen, den Prespa- und den Ochridasee, die westlich davon 
ungefähr unter derselben Breite, aber in größerer Meereshöhe liegen. 
Die Proben konnten aus den eben genannten Gründen zum Teil 
nur des Nachts unter dem Schutze der Dunkelheit gefischt werden 
und zwar von Booten aus, deren Seetüchtigkeit manches zu 
wünschen übrig ließ (1921). Schon an der Fangstelle wurde das 
gefischte Material mit Formol konserviert und mir später zur Be¬ 
arbeitung seines Phytoplanktons übergeben. 

Da ich vermutete, daß vielleicht im Naturhistorischen 
Staatsmuseum in Wien ebenfalls Material aus mazedonischen 
Seen aufbewahrt sein könnte, wandte ich mich durch gütige Ver¬ 
mittelung von Steuer an das genannte Institut mit dem Erfolge, 
durch Dr. Pesta von dort mehrere der gewünschten Planktonproben 
zu erhalten, die Dr. Sturany schon 1891 aus dem Doiran- und 
dem Ochridasee gesammelt hatte. Stammten die Proben von Doflein 
vorwiegend aus dem Frühjahre und dem Sommer, so waren die 
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von Stur an y im Herbste entnommen. Auch hatte letzterer 1891 
noch den Ventroksee südöstlich vom Prespasee abgefischt, der 
1917/18 im feindlichen besetzten Gebiete lag und deshalb für 
Doflein nicht zugänglich war. So bildete das Material Sturany's, 
das sich, in Spiritus aufbewahrt, sehr gut erhalten hatte, eine will¬ 
kommene Ergänzung zu dem von Doflein, besonders da ersteres 
reichhaltig an Schwebepflanzen war, während letzteres mehr Zoo¬ 
plankton enthielt. 

Über die oro- und hydrographischen Verhältnisse des maze¬ 
donischen Seengebietes findet man ausführlichere Angaben in den 
Abhandlungen von Nikolaides (1903), von Cvijic (1908 und 1911), 
von Oestreich (1910) und von Doflein (1921), aus denen ich im 
folgenden nur das notwendigste kurz anführe. 

1. Der Doiransee. 

a) Beschreibung des Sees. 

Der Doiransee (serbisch Polinin Jezero) ist der Prasiassee der 
Alten, von dem schon Herodot im V. Buche das Leben des auf 
Pfahlbauten im Schilfe des Sees hausenden Fischervolkes der Pela- 
gonier schildert, deren Nachkommen auch jetzt noch einen Teil 
des Jahres in Pfahlbauten wohnen, was aus Lichtbildern zu ersehen 
ist, die Cvijic (1908) seinerzeit dort aufgenommen hat. 

Das Becken des Doiransees ist fast kreisrund und etwa 42 km 2 
groß. Es läßt deutlich erkennen, daß der See früher größer war. 
Er gehört demnach zu den zusammengeschrumpften Seen und liegt 
in 148«/ Meereshöhe in einem pleistocänen Einsturzkessel. Die 
Tiefe des Sees wird mit 10 in angegeben. Er hat einen kleinen 
Zufluß aus den Bergen von Osten. Sein Abfluß nach Süden ist nur 
zeitweilig bei Hochwasser vorhanden, während er in regenarmen 
Zeiten abflußlos ist. Sein Wasser ist klar, rein und von grüner bis 
gelblichgrüner Farbe, worauf schon sein alter griechischer Name 
hindeutet. Ein dichter, mehrere hundert Meter breiter Gürtel von 
3 in hohem Schilf umsäumt teilweise seine Ufer, wo sie flach weit 
in den See hineingehen. Auf dieser untergetauchten Uferzone 
wachsen außer Schilf besonders CeratophyUmn deinersnm und 
andere Wasserpflanzen, und auf seinem Grunde hat man Najas 
major gefunden. Der Reichtum des Sees an Fischen ist bedeutend. 

b) Inhalt der Proben. 

Nr. 1. Oberflächenfang 16. V. 18. leg. Doflein. 

1. Dinobryou diuergens s. 1 

2. Melosira granulata s. 

3. Characium limueticum h. 

Viel Zooplankton. 

l s. h. = sehr häufig, h. = häufig, n. s. — nicht selten, s. = selten und 

s. s. = sehr selten. 
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Nr. 2. Fang aus 5 m Tiefe. 10. V. 1<S. leg. Doflein. 

1. Dinobvyou diuergeus h. 

2. Melosira grauul ata n. s. 

3 . Scenedesmns quadvicauda s. s. 

4 . Clmracium limucticum n. s. 

Viel Zooplankton. 

Nr. 3. Fang aus Sin Tiefe. 10. V. 18. leg. Doflein. 

1. Dinobvyou diuergeus n. s. 

2. Melosira gramdata h. 

3. M. creunlata var. tenuis s. 

4. Colacimn vesiculosum auf Copepoden n. s. 

5. Characimu limucticum n. s. 

Viel Zooplankton. 

Nr. 4. Fang aus 10 w Tiefe. 10. V. 18. leg. Doflein. 

Wie Nr. 3. 

Nr.5. Oberflächenfang, draußen im See. 8. VIII. 17. leg. Doflein. 

1. Chroococcus liuineticus s. s. 

2. Clalhrocystis aeruginosa n. s. 

3. Coelosphaevium Kiitziugiamim s. 

4. Auabaena planetonica n. s. 

5. A. Flos-aqnae s. 

0. Aphanizomcnon Flos-aquae n. s. 

7. Cyclotclla Sehrocteri s. s. 

8. Stephauodiscus Astraea s. s. 

9. Melosira gramdata s. h. 

10. Ctostcrium pronum s. 

11. Mallomonas spec. s. s. 

12. Syuura nvclla s. s. 

13. Dinobryon diuergeus h. 

14. Dinobvyou slipilalnm var. clougatum s. s. 

15. Peridinium bipes s. s. 

10. P. miimisculnm h. 

17. P. polonicnm s. s. 

18. Sphacrocystis Scliroeteri s. 

19. Pandorina Mo rum s. s. 

20. Eudoriua elcgans s. s. 

21. Characimu limucticum h. 

22. Tetracdron min im uni s. s. 

23. Scenedesmns quadvicauda s. s. 

24. Pediaslrum Boryannm s. s. 

25. P. duplex var. clathratum s. s. 

20. P. iucisum s. s. 

27. P. iucisum var. rota s. s. 

28. Coelaslruui cambricum var. iutermedium s. s. 
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Nr. (3. Oberflächenfang, Nähe der Schilfregion. S. VIII. 17. 

leg. Doflein. 

1. Clathrocystis aeruginosa s. 

2. Anabaemi plancionica n. s. 

3. A. niacrospora n. s. 

4. Aphanizomenou Flos-aqnae s. 

5. Mclosira grau ul ata s. h. 

0. Dinobryon divergens h. 

7. Colaciuni vesiculosiun n. s. 

8. C. arbnscnla s. 

9. Pcridininm Cnnningtonii rar. psendoquadvideus s. 

10. P. mmuisculnm h. 

11. P. muniisculnni var. spiniferum s. 

12. Sphaerocystis Schroeieri s. 

13. Pediastnun Boryannm s. s. 

/ 

Nr. 7. Oberflächenfang, innere Zone. 8. VII. 17. leg. Doflein. 

1. Chroococcns limnctiais s. s. 

2. (Jafhrocysfis aeruginosa s. 

3. Anabacna plcmctonica s. . 

4. ,4. Flos-aquae n. s. 

5. Aphauizomenon Flos-aquae s. 

<3. Stcphauodiscns Astraea s. s. 

7. Mclosira granulata s. h. 

8. Dinobiyon divergens n. s. 

9. Pcridininm mminscnlnui n. s. 

10. P. Cnnningtonii var. pscudoquadrideus s. 

11. Sphaerocystis Schvoeteri s. s. 

12. Planctoueuia Lauterboruii s. 

Nr. 8. Oberflächenfang. 30. IX. 91. leg. Sturany. 

1. Qiroococcus liniueticns s. 

2. Clathrocystis aeruginosa h. 

3. Lyugbya Lagevheimii n. s. 

4. Anabaeua spec. steril, n. s. 

5. A. spec. steril, s. 

6. Mclosira granulata n. s. 

7. Colaciuni arbnscnla s. s. 

8. Sphaerocystis Schrocteri s. s. 

9. Characium limnetienm s. s. 

Viel Zooplankton. 

c) Schilderung des Phytoplanktons. 

Aus dem Doiransee kamen Proben aus drei Jahreszeiten zur 
Untersuchung, nämlich tius dem Frühjahr (Mai) 1918, dem Sommer 
(Juli) 1917 und dem Herbst (Ende September) 1891. Diese Proben 
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zeigten merkliche Unterschiede in ihrer Zusammensetzung. Das 
Frühlingsplankton charakterisierte sich durch vorwiegende Anwesen¬ 
heit von Zooplankton, doch trat dazwischen vereinzelt Dinobryon 
divcrgens und Melosira grannlata auf, sowie auf der Cladocere 
Diaphanosoma recht häufig Characiwn timucticum. Im allgemeinen 
aber war das Frühjahrsplankton sonst recht arm an Arten und 
Individuen. Wesentlich anders zeigte sich das Sommerplankton. In 
diesem traten die tierischen Schwebeformen hinter den pflanzlichen 
zurück und dafür wurde Melosira grannlata häufiger. Dinobryon 
divergent kam reichlicher vor und daneben allerdings selten D. slipi- 
tatnni var. elongatnm . Auch die Schizophyceen machten sich mehr 
bemerkbar, besonders An abae na- Arten und Aphankonicnon. Ferner 
waren Peridininin - Arten im Plankton anzutreffen und einige Grün¬ 
algen aus dem Genus Pediastrnm. Im Herbstplankton gewannen 
die tierischen Schwebeformen wieder die Oberhand, und von 
Schwebepflanzen war nur Clafhrocysfis aeruginosa häufiger. Hin 
und wieder fand man noch Lyngbya Lagerheitnii, sterile Anabaena- 
Fäden und Melosira grannlata , alle übrigen Phvtoplanktonten des 
Sommers waren sehr selten geworden oder fehlten ganz. Mehr läßt 
sich über die jahreszeitliche Verteilung nach den Proben, die aus 
drei verschiedenen Jahren stammen und von zwei verschiedenen 
Forschern gesammelt wurden, nicht gut sagen. Bezüglich der regio¬ 
nalen vertikalen Verteilung des Frühjahrsplanktons kann nur bemerkt 
werden, daß die Artenzahl bis zu einer gewissen Tiefe um ein 
trerincres zunimmt, handelt es sich doch dabei um Plankton, das in 
der Nacht gefischt worden ist. Hinsichtlich der horizontalen Ver¬ 
teilung zeigt der Oberflächenfang draußen im See (Nr. 5) die größte 
Artenzahl. 

Nebenbei sei bemerkt, daß bei dem Material von Probe Nr. 5 
aus dem Doiransee das Netz untergetauchte oder schwimmende 
Wasserpflanzen gestreift haben muß, denn es fanden sich in dieser 
Probe eine Menge verschiedener Grundformen der Diatomaceen. Da 
über diese Algen von der Balkanhalbinsel nur wenig bekannt ist, 
sei es mir gestattet, die selteneren unter ihnen in systematischer 
Reihenfolge hier anzuführen, auch wenn sie nicht direkt zum 
Phytoplankton mazedonischer Seen gehören: 

Cyclotella Meneghiniana Kütz., C. conita (Ehrenb.) Kütz., 
Fragilaria capncina var. actila (Ehrenb.) Grün., Synedra nlna 
var. spatnlifera Grün., S. radians Kütz., Navicnla anibigua Ehrenb., 
Aniphiplcura pellucida Kütz., Gowphoncma gracile Ehrenb., 
G. coustrictnm var. capitata Ehrenb., Rhoicosphenia cnrvata Kütz., 
Cynibella Ehrcnbcrgii Kütz., C. cymbifonnis (Ag.) Kütz., C. parva 
W. Sm., Epithemia tnrgida var .Westcriuannn Kütz., E. Sorcx Kütz., 
E. Argus Kütz.. Rhopalodia gibba (Ehrenb.) Müller, Kd~schni 
sigmoidea (Nitzschi) W. Sm., Cyniatoplenra solea var. apiculata 
Grün., Snrirella biseriata Breb.. 5>. elegans Ehrenb. und Cani- 
pylodiscns noricns Ehrenb. 
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2. Der Prespasee. 

a) Beschreibung des Sees. 

Der Prespasee (serbisch Prespansko Jezero) ist mit 288 knf 
■der größte der mazedonischen Seen. Er liegt ;iuch am höchsten, 
nämlich 857 •;;/ über dem Meere. Seine Oberfläche hat eine unregel¬ 
mäßige Gestalt und weist drei größere Buchten auf der Westseite 
und eine im Südosten auf. In ihm ist auch eine Insel gelegen und 
zwar gegen das Westufer zu. Der See wird von stattlichen Gebirgs¬ 
zügen eingeschlossen, die teilweise in steilen Wänden in ihn ab- 
fallen. Auch er liegt in einer Einbruchsfalte und hat eine Tiefe 
von 54 w. Er bekommt von Norden zwei größere Zuflüsse von den 
Bergen her. Ein Abfluß ist nicht vorhanden. Trotzdem ist das 
Niveau des Sees erheblichen Schwankungen ausgesetzt, deshalb 
glauben die dortigen Bewohner, daß er sein Wasser unterirdisch 
in den tiefer gelegenen Ochridasee abgebe, wofür allerdings keinerlei 
Beweise vorliegen. Das Ufer des Sees verflacht sich nur nach dem 
nördlichen Teile bei Podmocani und geht in der Umgebung dieses 
Ortes in ein ausgedehntes Sumpfgelände über, aus dem übrigens 
Georgevitch (1910) eine größere Anzahl Desmidiaceen ange¬ 
geben hat. In diesem Übergangsgebiete und auch sonst an manchen 
Stellen ist ebenfalls wie im Doiransee ein mehrere hundert Meter 
breiter Gürtel von hohem Schilfe anzutreffen, ebenso gibt es dort 
auch inselartige Schilfhorste weiter seewärts. Untergetauchte Gefäß¬ 
pflanzen werden bisher aus diesem See nicht erwähnt. 


b) Inhalt der Proben. 

Nr. 1. Oberflächenfang. 21. VH. 18. leg. Doflein. 

1. Cladothrix dichotoma s. h. 

2. Auabaena planctonica n. s. 

3. A. nmerospora s. 

4. A. affmis s. s. 

5. A. spiroides s. s. 

6. A. Flos-aquae s. 

7. Aphauizomenon Flos-aquac s. 

9. Trichodesmiiun hicustre s. 

10. Clostevium acicnlave var. subprouuni s. s. 

11. Diplosigopsis frequentissinia s. s. 

12. Dinobryou stipitatum var.' tncustris s. h. 

13. D. divergens n. s. 

14. Colacium vesiculosmn n. s. 

15. C. arbuscula s. 

16. Staszicella diuobryouis h. 

17. Ceratium hirnndineUa n. s. 
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18. Periilininni Cunuingtonii var. pscinloqihnlridens s. 

19. P. nnimiscuhim n. s. 

20. Spluicrocystis Schrocteri s. 

21. Paudovina Morum s. s. 

22. Oocvslis pnsilla s. s. 

28. Lagcrhciinia Dofleiuii s. s. 

24. Characiuni liiniieticnm h. 

25. Sccucdesmns quadricanda s. s. 

26. JV’iliastrum Boiyanuin var. lougicornc s. s. 


Nr. 2. Fang aus 7 bis 10/// Tiefe. 21. YII. 18. leg. Do fl ein. 

1. (ladothrix dichotoma s. h. 

2. Auabaeua- planctouica s. 

8. .”1. afßnis s. s. 

4. A. spiroidcs s. s. 

5. A. Flos-aquae s. 

6. Dinobryon sfipitalnin var. lacustris s. h. 

7. 1). dii'cryens s. s. 

8. Closicrinm acicularc var. siibpromnn s. s. 

9. Ccratinm tiinmdinella n. s. 

10. Pevidiuinm < 'unuiuyiouii var. psendoqinnlrideiis s. s. 

11. (liaraciiim UuiueUcnm h. 

Viel Zooplankton. 


Nr. 8. Oberflächenfang in der Schilfzone. 21. YII. 18. 

leg. Do fl ein. 

1. (ladothrix dichotoum h. 

2. Anabacua planctouica s. 

3. A. Flos-aquae s. s. 

4. Diuobvyon slipitalnm var. lacustris s. h. 

5. t'cvatinm hiniudiuclla s. 

6. Peridinium Cnnuingtouii var. pseudoquadrideus s. s. 

7. Sphaemcystis Schrocteri s. s. 

S. ('haracium limneticum s. 

9. Pcdiastnim Horyanmu var. lougicorue s. s. 

Nr. 4. Fang aus 8 bis 5 m Tiefe. 22. YII. 18. leg. Doflein. 

1. ('ladothrix diclmtouia n. s. 

2. Dinobryou stipitatuin var. lacustris n. s. 

8. Ccratinm hiniudiuclla s. 

4. Colacium vesiculosiun n. s. 

5. ('haracium linnicticnin n. s. 

Viel Zooplankton. 
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Nr. 5. Fang aus 10 bis 12m Tiefe. 22. VII. 18. leg. Doflein. 

Wie Nr. 4, aber noch mehr Zooplankton. 

Nr. 6. Oberflächen fang. 22. VII. 18. leg. Doflein. 

Wie Nr. 1. 

c) Schilderung des Phytoplanktons. 

Die vorherrschende Alge im Phytoplankton des hochgelegenen 
Prespasees ist Dinöbvyon stipitatum var. lacustris , an der als 
Planktonepibiont (1914) Staszicella diuobryouis häufig vorkommt. 
Ftist ebenso häufig ist Cladothvix dichotoina. Von Anabaenen ist 
A. plauctonica noch am meisten zu finden, die anderen weniger. 
Nicht selten kommt auch Ceratimn hiviiiidiuella vor und zwar im 
(Airiuthiacum-Ty^xxs allerdings nur vereinzelt, im Fnrcoides- Typus 
mit dem kräftigen, langen Postäquatorialhorne häufiger. C'olaciiuu 
vesiculosuiu und Characimn li-uiiieticum sind als Planktonepi- 
bionten hin und wieder auf Copepoden und Cladoceren anzutreffen. 
Auffallend ist das gänzliche Fehlen der Bacillariaceen im Plankton 
des Prespasees während der Fangzeit. Ob auch zu anderen Zeiten 
keine Kieselalgen in diesem See planktonisch Vorkommen, ist noch 
zu untersuchen. Als große .Seltenheit wurde hier Lagevlicimia Doßeiuii 
in wenigen Exemplaren aufgefunden. Hinsichtlich der vertikalen Ver¬ 
teilung des Phytoplanktons zeigte das des Prespasees im Gegensatz 
zu dem aus dem Doiransee eine erhebliche Abnahme der Schwebe¬ 
pflanzen nach der Tiefe zu, besonders bei den Proben Nr. 4 und 5, 
in denen das Zooplankton aber in den tieferen Regionen reicher an 
Individuen war als oberflächlich. Eigentümlich ist das reiche Vor¬ 
kommen von Cladothvix dichotoina , die ich auch anderwärts schon 
im Plankton gefunden habe (1917), obgleich dieser Spaltpilz eine 
Uferform ist. 


3. Der Ventroksee. 

a) Beschreibung des Sees. 

Der Ventroksee gehört politisch zu Griechenland, ebenso wie 
die Südhälfte des Prespasees, von dem ersterer südsüdöstlich liegt 
und nur durch eine niedrige, etwa 1 hu breite und 2 x ! i kiu lange 
Barre abgetrennt ist. Auch der Ventroksee ist von hohen Gebirgen 
umschlossen. Er hat weder Zu- noch Abfluß. Seine Meereshöhe 
beträgt ungefähr 850 m , und seine Größe dürfte 65 kur nicht iiber- 
treffen. Die Gestalt seiner Oberfläche gleicht in vieler Beziehung 
der des Prespasees in verkleinertem Maßstabe, denn das nördliche 
Hauptbecken, in dem sich eine Insel befindet, ist rundlich, und 
nach Südwesten zieht sich ein fjordartiger Ausläufer als schmale 
Bucht. Über die wahrscheinlich nicht unbedeutende Tiefe des 
Ventroksees sowie über seine etwaige Grund- und Ufervegetation 
konnte ich nichts ermitteln. 
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b) Verzeichnis der Proben. 

Nr. 1. Oberflächcnplankton. 20. X. 1891. leg. Sturany. 

1. Chroocoeens Umneticus s. s. 

2. ('lallt roeystis aeruginosa s. h. 

3. Lyugbya Lagerheimii h. 

4. Anabaeua spiroidcs s. 

5. A. macrospova n. s. 

6. A. Flos-aqnae s. 

7. Aplianizomcnnu Flos-aquae s. s. 

8. Melosini anibigua n. s. 

9. Diuobryou divergens n. s. 

10. D. siipiiatnm var. hieltstris n. s. 

11. Ceraiimn Itinnidinclhi n. s. 

12. Stanrastnun paradoxuni s. 

13. Spliaeroeystis Se/iroclcri s. s. 

14. Pediastrum triauguluni h. 

15. P. augulainui var. araueosuni s. s. 

10. P. duplex var. liridum s. s. 

17. P. duplex var. clatlirafuni s. 

18. P. duplex var. relieulatuni n. s. 

19. P. duplex var. subgrauulaiuni s. s. 

20. P. biradialuni n. s. 


c) Schilderung des Phytoplanktons. 

Die häufigste Alge im Herbstplankton des Ventroksees vvai 
Clalhrocystis aeruginosa. Sie dominierte und bildete wahrscheinlich 
zur Zeit des Einsammelns der Probe eine Wasserblüte. Spärlicher 
waren die Anabaenen vertreten, sehr selten Aphanizonienon , während 
sich Lyugbya Lager/teimii häufiger zeigte, ebenso wie Dynobryen, 
die noch häufiger waren. Von Bacillariaceen war nur Melosira 
ereuu/ata var. leiiitis in mittellangen Ketten anzutreffen und von 
Desmidiaceen selten Slanrastruni paradoxuni. Cerahuni lurundi- 
uelhi trat vereinzelt nur in dem Fureoides- Typus mit dem langen, 
kräftigen Postäquatorialhorne auf. Besonders bemerkenswert und 
für den Yentroksee charakteristisch ist das Vorkommen von ver¬ 
schiedenen Arten von Pediastrnui , namentlich von P. triauguluni 
und P. duplex , letzteres in mehreren Varietäten. Es ist überraschend, 
daß P. triauguluni, das sonst gewöhnlich nur in Flachlandseen 
gefunden worden ist, in ein so hochgelegenes Gebirgsgewässer wie 
der Yentroksee, hinaufgeht und sich dort auch wohl zu fühlen 
scheint, da es so reichlich und in den verschiedenen Formen vor¬ 
kommt. Die südliche Lage dieses Sees und die damit verbundene 
stärkere Erwärmung desselben durch die Sonne sind es wahrschein¬ 
lich, die dieses merkwürdige Vorkommen erklärlich machen. 
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4. Der Oehridasee. 

a) Beschreibung des Sees. 

Der westlichste der dessaretischen Seen ist der Oehridasee. 
Es ist etwas kleiner als der Prespasee, denn seine Oberfläche mißt 
270 kur, aber er darf wohl wegen seines kobaltblauen Wassers und 
seiner reizvollen Umgebung als der schönste der Seen Mazedoniens 
bezeichnet werden. Überdies ist er das tiefste Einbruchsbecken, denn 
seine größte Tiefe beträgt 285 m. In einer Meereshöhe von 687 nt 
zieht er sich länger als breit in fast südlicher Richtung zwischen 
steilabfallenden Bergwänden hin und nimmt im Osten, Süden und 
Westen mehrere Bergbäche auf, während im Norden der Schwarze 
Drin das Wasser des Ochridasees zur Adria ableitet. Nur am Nord¬ 
rande bei Struga findet sich ein Stück Schilfgürtel, der aber nicht 
die Breite wie in den anderen Seen Mazedoniens aufweist, sonst 
hat der See nur Steilufer und in stürmischen Zeiten erheblichen 
Wellenschlag. Auch dieser See ist außerordentlich fischreich, be¬ 
sonders an Forellen. 


b) Inhalt der Proben . 1 

Nr. 1 (20). Fang aus 5 m Tiefe nördlich der Bucht von Lin. 

80. VII. 18. leg. Do fl ein. 

1. Diitobryou siipitatum var. lacustris s. 

2. Cola ein in vesiciiJosinn h. 

3. C. arbuscula s. 

4. Characinm Uiiiueticum h. 

Viel Zooplankton. 

Nr. 2 (23). Ober flächen fang vor der Schilfzone, Bucht von 
Struga. 30. VII. 18. leg. Doflein. 

1. Diuobvyon siipitatum var. lacustris s. 

2. Colacium vesiculosmn h. 

3. C. arbuscula s. s. 

4. Ccratinm hirumlinella s. 

5. Staurastrum gracile s. s. 

6. S. paradoxuni s. s. 

7. Sphaerocystis Schroeteri s. 

8. Characinm limneiieum h. 


1 Aus dem Oehridasee erhielt ich von Doflein 14 Proben, die fast aus¬ 
schließlich Zooplankton enthielten, da sie zum Teil aus größerer Tiefe (50 bis 200 m) 
stammten. Im Nachfolgenden sind nur die Proben angeführt, welche pflanzliche 
:Schwebe\vesen enthalten. 


Sitzb. d. mathem.-naturw. KL, Abt. 1, 130. ßd. 


12 
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Nr. 8 (25). Oberflächen fang unweit des 'Landes. Höhe vom 
Sv. Stefan. 1. VIII. 18. leg. Doflein. 

1. Anabaeua Flos-aquae s. 

2. Diuobryon divergens var. ScImitinsUiinlii s. 

3. Diuobryon stipitaium var. lacustris s. 

4. Colacium vesicnlosum h. 

5. ('eralium liirumHnelta s. 

0. Sphaerocyslis Scliroeteri s. 

7. Characium limnetienm h. 

8. Spirogyra spec. n. s. 

9. Zyguema spec. n. s. 

Nr. 4. Oberflächenfang. 14. IX. 17. leg. Doflein. 

1. Ceniliniu hirnndinella s. s. 

2. Staurastrum gracile s. 

3. Sphaerocyslis Schroeteri s. s. 

Nr. 5. Fang vom 10. X. 91, unweit von Struga; leg. Sturany. 

1. Clathmcystis aeruginosa n. s. 

2. Lyuglya Lagcrheiinii n. s. 

3. Auabacna Flos-aquae s. 

4. A. discoidea n. s. 

5. Diuobryon divergens var. Selnininslandii s. h. 

0. D. stipitaium var. tacusiris n. s. 

7. ('eratinui hirundinetta n. s. 

8. Feridinium Cnnningtonii var. pseudoqnadridens s. s. 

9. Mtlosira grann/ata h. 

10. M. Roeseaua s. 

11. ('hsteriuni aciculare var. subpmunm n. s. 

12. Staurastrum paradoxum s. 

13. Sceuedesmus opotiensis s. s. 

14. Fediastrum ovatnm s. s. 

15. F. Boryanmn s. s. 

10. F. Boryauuui var. lougieorue s. s. 

17. Characium limnetienm s. 

0 Schilderung des Phytoplanktons. 

Wie oben schon angeführt, wurde das Plankton des Ochrida- 
sees, das Doflein und Nachtsheim Ende Juli und Anfang 
August sowie Mitte September teilweise im nächtlichen Dunkel 
gesammelt hatten, auch in den oberflächlichen Schichten fast aus- 
schließlich von tierischen Schwebeformen gebildet, gegen die die 
pflanzlichen Schwebeformen während dieser Zeit ganz außerordentlich 
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zurücktraten, allerdings mit Ausnahme der beiden Planktonepibionten 
Colaciiim und Cliaracinm limiieticuui, die an Krebstieren häufig 
an deren Hinterende festsaßen und sich von ihnen tragen ließen. 
Schon die von Doflein (1. c.) erwähnte kobaltblaue Farbe des 
Wassers des Ochridasees deutet darauf hin, daß nur wenig Klein¬ 
plankton in ihm enthalten ist, denn »Blau ist die Wüstenfarbe des 
Wassers« (Schütt). 

Reichhaltiger und aus nicht weniger als 17 Arten bestehend 
ist der Fang, den Sturany im ersten Drittel des Oktober 1891 
ausführte, ln dieser Probe waren zwar auch viele tierische Schwebe¬ 
formen enthalten, aber sie waren reichlich untermischt mit Dinobiyou 
und Melosira granu/ata , unter denen auch Clathrocystis aeruginosa, 
Lyugbya Lager/ieiiuii , Anabaena discoidea , Cevatimn hinindineJIa 
und Closterinm aciculare var. subpvonum nicht selten zu finden 
waren. Von Ceratinm hirnudinella mag noch besonders hervor¬ 
gehoben werden, daß der Piburgensetypus häufig auftrai, der 
auch im Alpengebiete öfter beobachtet wurde. Als Seltenheit sei 
noch Pediastrnm ouainm erwähnt. 

Bezüglich der vertikalen Verteilung des Phytoplanktons aus 
dem Ochridasee muß bemerkt werden, daß in den Proben aus 
größeren Tiefen 50 bis 200 nur ganz ausnahmsweise sich eine 
oder die andere pflanzliche Schwebeform (z. B. Dinobiyou stipi- 
tatnm war. lacnstris) fand, die nur zufällig in das Netz geraten 
sein konnte. 

Systematisches Verzeichnis der in den mazedonischen Seen 
gefundenen Sehwebepflanzen. 

Abteilung Schizoplujta. 

Klasse Schizomyeetes. 

Ordnung Eubacteria. 

Familie Phytobacteriaceae. 

Gattung Cladothrix Cohn. 

1. C. didmtouia Cohn (1875, p. 185, tab. 5, fig. 8). 

Prespasee. 

Klasse Sehizophyeeae. 

Ordnung Coccogoneae. 

Familie Chroococcaceae. 

Gattung Chroococcus Naegeli. 

2. Cli. limueiieus Lemmermann (1898, p. 158, und 1899, 

p. 182, tab. 1, fig. 22 und 23). 

Doiransee, Ventroksee. 
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Gattung Microcystis Kützing. 

3. M. aeruginosa Kütz. (1845, p. 0, tab. 8). 

Doiransee, Yentroksee, Ochridasee. 

4. 71/. Flos-aqnae (Wittrock) Kirchner (1808, p. 50, fig. 49 .V). 
Doiransee. 


Gattung Coelosphaerium Xaegeli. 

5. C. Kucteingiauum Xaegeli (1849, p. 54, tab. 1 ('). 
Doiransee. 


Ordnung Hormogoneae. 

Familie Oscillatoriaceae. 

Gattung Lyngbya C. A. Agardh. 

0. L. Lagerheiniii (Moebius) Gomont (1893, p. 107, tab. 4, 
fig. 0 und 7; L. contorta Lemmerm. 1898, p. 202, tab. 5, 
fig. 10 bis 13; L. circnmcreta G. S. West 1907, p. 174, tab. 9, 
fig. 7; L. Lagerheiniii (Moeb.) Gomont bei Ostenfeld 190.8, 
p. 335, fig. 2). 

Doiransee, Ventroksee, Ochridasee. 


Ordnung Heterocysteae. 

Familie Nostocaceae. 

Gattung Anabaena Bory. 

7. A. planctonica Brunnthaler (1903, p. 292; Virieux 1913, p. 7 
in sep. fig. 7; G. M. Smith 1920, p. 50, tab. 8, fig. 2). 

Doiransee, Prespasee. 

Diese Art zeigt in vieler Hinsicht große Ähnlichkeit mit 
A. macrospora Kleb ahn, unterscheidet sich aber von letzterer 
durch die Gestalt der reifen Sporen. Diese sind bei A. planctonica 
im optischen Querschnitt elliptisch, bei A. macrospora- dagegen 
fast sechseckig. Außerdem zeigte sich sowohl in den Proben aus 
dem Doiran- wie aus dem Prespasee ein eigentümliches Vergallerten 
nicht nur der äußeren Membranlamellen der Heterocysten, sondern 
zuweilen auch derjenigen der jungen Sporen, wie dies bereits 
Virieux (1. c.) zeichnete (fig. 7r und r), ohne indessen näher 
darauf einzugehen. Bei den mazedonischen Formen war diese Er¬ 
scheinung besonders stark ausgebildet. Virieux gibt in seiner 
Fig. 7 a und c die Gallertkappen an den Heterocysten in dreieckiger 
Form an. Diesen Zustand sah ich auch, außerdem beobachtete ich 
aber noch größer und weiter gestaltete Schleimkappen. Ebenso fand 
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ich gleich Virieux an jüngeren Sporen eine ähnliche Vergallertung 
der äußeren Hautschichten. Eigentümlich ist es bei A. plancionica, 
daß die gemeinsame Hüllgallerte des Fadens (Breite der Hülle 23 
bis 32 ;x) bei Fäden mit reifen Sporen an der Stelle der Hetero¬ 
cysten etwas eingeschnürt war, während sie um die Sporen selbst 
fehlte, was insofern erklärlich sein dürfte, als ja die Sporen nach 



.1 nabacna phmitonica B r u n n t h a 1 e r. .1 nabaena discoiilea (S c Ii m idle) 

Aus dem Prespasee. 8255. Osten!. 

Mit Gallerthülle und reifer Spore. Tcl1 cines I'adenbündels mit reifer 

Spore aus dem Oclnidasee. 825 t . 


Zerfall des Fadens auf den Grund des Gewässers sinken und für 
sie also eine Hüllgallerte als Schwebemittel nicht mehr in Betracht 
kommt (Fig. 1). 

8. A. maevospova Klebahn (1895, p. 29, taf. 4, fig. IG bis 18). 
Prespasee, Ventroksee. 
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9. A. affin is Lemmerm. (189/), p. 201, taf. 1, fig. 12 bis 18 und 
fig. 10 bis 1 7). 

Prespasee. 

10. A. spiroides Klebahn (1895, p. 28, taf. 4, fig. 11 bis 13). 
Prespasee, Ventroksee. 

11. A. Flos-aquac (Lyngbye) de Brebisson; nach Klebahn 
(1895, p. 27, tab. 4, fig. 21 und 22). 

Doiransee, Prespasee, \ entroksee, Ochridasee. 

12. A. discoidea (Schmidie) Ostenf. (1908, p. 334, fig. 1; A. Ido: s- 
aquac (Lyngbye) de Breb., forma discoidea Schmidle 
1902, p. 01. 

Ochridasee. 

Avabaena discoidea ist meines Wissens bisher nur im Nyassa- 
und im Yiktoriasee in Afrika gefunden worden, wo sie in dicken, 
mehrschichtigen, kreisförmig zusammengerollten Scheiben, jedoch 
nur steril beobachtet wurde. Im Ochridasee bemerkte ich im Herbst¬ 
plankton nur 3- bis 5-schichtige Scheiben, die aber reife Sporen 
trugen. Die Heterocysten waren wie die vegetativen Zellen (lat. 0 jjl) 
kugelig, aber eine Wenigkeit größer (lat. 7 bis 8 p.) als die letzteren. 
Die bisher unbekannten Sporen sind wie die von A. Flos-aquac 
etwas gebogen, so daß sie nierenförmig aussehen. Auf der inneren 
Seite sind sie aber nicht gerade, sondern deutlich konkav (Fig. 2). 
Sie liegen von den Heterocysten durch vegetative Zellen getrennt 
und haben in reifem Zustande eine gelblichbraune Außenschicht. 
Ihre Länge beträgt 18 bis 20 jx, ihre Breite 10 bis 12 p.. Eine Gallert¬ 
hülle um die Fäden konnte ich nicht nachweisen. 


Gattung Trichodesmium Ehrenb. 

13. T. lacusirc? Klebahn (1895, p. 31, tab. 4, fig. 31 bis 83). 

Prespasee. 

In Probe Nr. 1 aus dem Prespasee fand ich hin und wieder 
blaugrüne Flöckchen, die aus 10 und mehr perlschnurartigen, 
400 bis 500 p. langen Fäden bestanden, deren Zellen im allgemeinen 
eine Dicke von 5 p, hatten und halb bis ebenso lang waren, während 
ihre Breite am Ende der Fäden nur 3 bis 4 p. betrug. Diese Flöck¬ 
chen stimmten in ihrem Aussehen und in der Gestalt ihrer Zellen 
bis auf die Endzeile genau mit denen überein, die Klebahn 1. c. 
beschrieben und abgebildet hat, nur daß bei ihm die Endzeile der 
Fäden etwas verlängert ist (1. c., fig. 32). Deshalb habe ich vorläufig 
die von mir gefundenen Flöckchen unter dem obigen Namen an¬ 
geführt. Ich halte aber diese Gebilde nicht zu Trichodesniinui 
gehörig, das nur in marinen Arten bekannt geworden ist, die stets 
im optischen Querschnitt quadratisch oder rechteckig aussehende 
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Zellen mit geraden Seitenwänden haben (siehe Wille, 190-1, p. 53 
bis (54, tab. 1, fig. 10 bis 27), während die in Rede stehende 
Flöckchenalge von Klebahn und die aus dem Prespasee aus¬ 
gesprochen tonnenförmige Zellen besitzen. Aus demselben Grunde 
kann die Flöckchenalge auch nicht zu Aplumizomcnon gestellt 
werden, wie dies Klebahn tun möchte, denn letzteres hat ebenfalls 
Zellen mit geraden Seiten. Neuerdings bildet G. M. Smith (1920, 
tab. 8, fig. 1) ein sogenanntes Tricliodesiiiium lacustrc ab, das ganz 
die gleichen Eigenschaften wie die Gebilde von Kleb ahn hat. 

Vergleicht man jedoch die fiöckchenartigen Trichodesiuium- 
Gebilde mit Entwicklungsstadien, die De Bary als Keimfäden bei 
Riuularia angidosa (1863, tab. 1, fig. 13) und die Sch wen den er 
(1894, tab. 4, fig. 2) als ebensolche Gebilde bei der Keimung der 
Dauersporen von Gloeotrichia Pisuiu beobachteten, so kommt man 
zu der Überzeugung, daß auch die als Tricliodesiiiium lacustrc 
bezeichneten Flöckchen nichts als Keimfäden oder jugendliche Ent- 
wicklungsstadien einer Nostocacee, wahrscheinlich einer Aua¬ 
lm euer sind. 

Gattung Aphanizomenon Morren. 

14. A. Flos-aqnae (L.) Ralfs bei Klebahn (1895, p. 31, tab. 4, 
fig. 27 bis 30). 

Doiransee, Prespasee, Yentroksee. 

Abteilung JHageila tae. 

Ordnung Protomastigales. 

Familie Bicoecaceae. 

Gattung Diplosigopsis France. 1897. 

15. D. freqiteiifissima (Zach.) Le mm. (1903, p. 114, tab. 1, fig. 13). 
Prespasee, an Coelospliaeriniu. 

Ordnung Chrysomonadales. 

Familie Chromulinaceae. 

Gattung Mallomonas Perty. 1852. 

16. M. toiisuraus Teiling (1912, p. 277, fig. 3). 

Doiransee. 


Familie Hymenomonadaceae. 

Gattung Synura Ehrenb. 1838. 

17. S. uuella Ehrenb. (1838, p. 61, fig. 9, 1 und 5). 
Doiransee. 
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Familie Ochromonadaceae. 

Gattung Dinobryon Ebrenb. 1835. 

18. D. divergens Imhof (1887, p. 134); Dinobryon cylrudricum 
var. divergens (Imhof) Lern me nn. (1900, p. 517, tab. 19, 
Hg. 15 bis 20). 

Doiransee. 

Mit der Abgrenzung der Arten von Dinobryon , wie sie 
Le mm ermann (1900, und später 1913 Pascher) gibt, bin ich nur 
zum Teil einverstanden, da es ihr an der nötigen Klarheit fehlt. 
Besser erscheint mir die von Brunnthaler (1901, a, b). Um meiner¬ 
seits Unklarheiten zu vermeiden, gebe ich zu den von mir in den 
mazedonischen Seen gefundenen Dinobryon- Arten lind -Varietäten 
Zeichnungen, an denen man erkennen kann, um was es sich handelt. 



Im Doiransee kommt namentlich im Frühjahrsplankton ein 
Dinobryon massenhaft vor, das ich für ein typisches D. divergens 
Imhof halte (Fig. 3). Es zeichnet sich durch überaus sparrigen 
Wuchs seiner Kolonien aus, deren Einzelzellen verhältnismäßig 
kurz sind (long. 20 bis 28 ;x). Die Gehäuse zeigen dort, wo der 
Basalteil in die Mündung des Bechers übergeht, an der einen 
Seite eine, an der anderen zwei spitzenförmige Vorwölbungen. Der 
Basalteil ist stets schief kegelförmig und etwas gekrümmt, die 
Mündung erweitert. 

17. D. divergens var. Scliaiiinslandii Lennn. (1900, p. 516, tab. 19» 
fig. 9 bis 11). 

Prespasee, Ventroksee, Ochridasee. 
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Diese Varietät zeichnet sich durch längere Gehäuse (long. 35 
bis 50 fx, 8 [x breit) vor dem Typus aus. Die Seitenwände sind 
namentlich in der Mitte leicht wellenförmig, besonders über dem 
Basalteile bis fast an die Mündung. Durch die sparrige Verzweigung 
der Kolonien erweisen sie sich zu D. diuevgens gehörig (Fig. 4). 



Dinobryon divergens var. Scliattinslandii Lern merm. aus dem Ventroksee. 360/ x . 


18. D. siipiiatum Stein var. lacustris Chodat (1897, p. 120 und 

306 bis 307, fig. 4 und 7, p. 305). 

Doiransee, Prespasee, Ventroksee, Ochridasee. 

Mit Brunnthaler (1901, p. 301) bin ich der Meinung, daß 
dieses Dinobryon mit den Formen von Chodat und nicht mit 
D. sociale Ehrenb. (1838, p. 125, tab. 8, fig. 9) identisch ist. Die 
Kolonien sehen besenartig aus und sind meist schmal und oft sehr 
verlängert. Auch die Gehäuse erreichen eine beträchtliche Länge, 
namentlich die obersten der Kolonie (bis 50 |x bei 8 [x Breite). Das 
Basalstück ist allmählich in einen langen, dünnen Stiel verjüngt, 
und die Seitenlinien sind nicht wellenförmig, sondern glatt. Die 
Mündung des Gehäuses ist deutlich erweitert. Der halsartige Fort¬ 
satz der Dauerzellenhülle geht ziemlich weit in die Gehäuse¬ 
mündung hinein (Fig. 5). 

19. D. stipitatmu var. elongatnni (Imhof) Brunnthaler (1901, 

p. 303, fig. 5). 

Doiransee. 

Die Formen aus dem Doiransee weichen von der Abbildung 
bei Brunnthaler dadurch etwas ab, daß die Kolonien weniger 
sparrig und mehr büschelförmig eng zusammengedrängt sind. Die 
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Gehäuse gehen ebenfalls an der Mündung enger zusammen, als 
dies Brunnthaler abbildet. Sie sind 45 bis 55 u lang und meist 
5 ;j. breit (Fig. 6). 

Gerade die Verengung des Gehäuses an der Mündung ist für 
D. stipitatum var. clovgatiim sehr charakteristisch und kommt sonst 
bei keinem anderen Diuobryou vor. 



Diuobryou siipitutum var. Uicuslris 
Chodat mit SLiszicclla. 

Aus dem Doiransee. 360 v 



Diuobryou stipilaiuiu var. elviufalum 
(Imhof) Brunnthaler. 

Aus dem Doiransee. 360 v 


Ordnung Euglenales. 

Familie Euglenaceae. 

Gattung Colacium Ehrenb. 183S. 

20. C. vesiculosnm Ehrenb. (1838, p. 115, tab. S, fig. 1). 
Doiransee, Prespasee, Ventroksee, Ochridasee, an Copepoden. 

21. C. arbuscuhi Stein (1883, III, 1, tab. 21, fig. 25). 

Ochridasee, wie vorige. 

Gattung Euglena Ehrenb. 1S3S. 

22. En. actis Ehrenb. (1838, p. 112, tab. 7, fig. 15). 

Doiransee. 
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Abteilung Duioßaffellatae. 

Ordnung Gymnodiniales. 

Familie Gymnodiniaceae. 

Gattung Staszicella Woloszinska. 1916. 

23. 5. diuobtyouis Wo loszinska (1916, p. 278, tab. 12, fig. 32 

bis 40). 

Prespasee, an Dinobryou stipitatum var. lacustris , zuweilen 
auch freischwimmend, selten an Algenfäden festsitzend. 

Diese Art hielt ich anfangs für ein neues Gyumodiuium, aber 
Dr. Linde mann, der auf meine Bitte die Güte hatte, das maze¬ 
donische Planktonmaterial auf Dinoflagellaten durchzusehen, erkannte 
in ihr die merkwürdige Staszicella , die er auch schon in Holstein 
im Großen Plöner See, im Behler See und im Schöhsee, sowie in 
Westpreußen im Glowkasee gefunden hatte (1918 a, p. 192). 

Die Autorin gab diese Art zuerst aus polnischen Teichen und 
Seen, sowie aus dem Fischsee in der Tatra an. 


Ordnung Peridiniales. 

Familie. Peridiniaceae. 

Gattung Ceratium Schrank. 1793. 

24. C. hirmidiuella (0. F. Müller) Schrank (1802, p. 375). 

Prespasee, Yentroksee, Ochridasee. 

ln Seen tritt Ceratium hinindiiiella in neun verschiedenen 
Formentypen auf, über die ich bereits an anderer Stelle (1918, p. 229) 
Mitteilung gemacht habe. Für Hache Teiche gelten diese Formen¬ 
typen nicht, denn dort herrschen andere Verhältnisse. Die Aufstellung 
der Formentypen aus unseren Seen hat den Zweck, die wechsel¬ 
vollen Gestalten dieser Peridiniacee fester zu umgrenzen und deren 
genauere Bestimmung zu ermöglichen, denn der bloße Begriff 
Ceratium hirmidiuella ist zu allgemein und dürfte uns pflanzen¬ 
geographisch nicht viel nützen. 

Aus den mazedonischen Seen konnten von den neun Formen¬ 
typen nur vier festgestellt werden. Der häufigste, sowohl im Prespa- 
wie im Yentroksee, war der Furcoides -Typus (lat. 42 ;j.) mit dem 
kräftigen, langen, rechten Postäquatorialhorne (Fig. 7, b). Brehm 
und Zederbäu er geben ihn auch aus dem Lago di Caldonazzo 
im Val Sugana in Tirol an und bilden ihn ab (1903, p. 640, fig. 5 
und p. 643). Sie weisen darauf hin, daß diese Form mit der aus 
dem Skutarisee und dem Vranasee auf Cherso größere Ähn¬ 
lichkeit hat als mit den Formen aus dem Gardasee. Ich bemerkte 
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diesen Formentypus im Prokljansee bei Sebeniko und habe ihn 
seinerzeit beschrieben und bildlich dargestellt (1911, p. 641, fig. 9). 
Im Prespasee fand ich außer diesem Typus noch den Cavinthiacnm- 
Typus (lat. 35 bis 49 ;j.), der aber selten auftrat (Fig. 7, a). Dagegen 
kam im Herbstplankton des Ochridasees der Pibnrgense -Typus 
mit langen, weitgespreizten Postäquatorialhörnern (Fig. 7, d) ziemlich 
häufig vor, weniger der Ai ish'ia ci n 11 -Ty pus mit dem kleinen linken 
Postäquatorialhorne (Fig. 7, c). 


d 



Ccrulimn hirundiiiella 0. F. Müll. 

ii Ciirinthiacum-, b Furcoidesc Ausiriaciun- und d Pibnrgense- Typus. 300 ly 


Gattung Peridinium Ehrenb. 1830. 

25. P. bipes Stein (18S3, bei Pascher, 1913, Heft 3, p. 36, fig. 39). 
Doiransee. 

26. P. polouicmn Woloszinska (1916, p. 271, tab. 12, fig. 1 bis 10). 
Doiransee. 

27. P. Cmiuingtonii var. pseudoquadvideus Lindemann (1918 aq 
p. 235, fig. 55 bis 62). 

Doiransee, Prespasee, Ochridasee. 

28. P. mmmscvlum Lindemann (1918 u, p. 239, fig. 66 bis 74). 
Doiransee, Prespasee. 

29. P. tmmnsculum forma spinifenim Lindemann (1918 fr, p. 143 
und 3 44, fig. 71 bis 74) 

Doiransee. 
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Abteilung Jificillariophyta. 

Ordnung Bacillariales. 

Familie Bacillariaceae. 

Gattung Cyclotella Kützing. 1833. 

30. C. Schroefcri Lemmerm. (1900, p. 30); Cyclotella comta var. 
qiiadrijiiucia Schroeter (1897, p. 33, fig. 58). 

Doiransee. 

Gattung Stephanodiscus Ehrenb. 1845. 

31. 6'. astraca Grunow (1880, p. 114); Meister (1912, p. 50, 
tab. 3, fig. 12). 

Doiransee. 

Gattung Melosira Agardh. 1824. 

32. M. grauulata (Ehrenb.) Ralfs (1861, in Pritchard, p. 820); 
Van Heurck (1899, p. 444, tab. 19, fig. 621). 

Doiransee, Ochridasee. 

33. M. crennlala forma temris (Kiitz.) \ an Heurck (1899, p. 443, 
tab. 19, fig. 619). 

Ventroksee. 

34. M. Roeseaua Rabenh. (1853, p. 13, tab. 10, fig. 5, Supplement); 
Van Heurck (1899, p. 442, tab. 19, fig. 614). 

Doiransee, Ochridasee. 

35. M. varians Agardh (1830, p. 64); \'an Heurck (1899, p. 441, 
tab. 18, fig. 611). 

Doiransee. 


Abteilung Co i ij Hfjatae. 

Ordnung Desmidiales. 

Familie Desmidiaceae. 

Gattung Closterium Nitz sch. 1817. 

36. C. promim de Breb. (1856, p. 157, tab. 2, fig. 42); West 
(1904, p. 173, tab. 23, fig. 1 bis 3). 

Doiransee. 

37. C. aciculare var. subprouum West (1904, p. 175, tab. 23. 
fig. 4, 5). 

Prespasee, Ochridasee. 
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Gattung Staurastrum Meyen. 1S2S. 

38. vS. gracile Ralfs (1845, p. 155, tab. 11, fig. 3). 

Ochridasee. 

39. S. paradoxuni Meyen (1828, p. 777, tab. 43, fig. 37, 38) 
Ralfs (1848, tab. 23, fig. 8). 

Yentroksee, Ochridasee. 

Ordnung Zygtiemales. 

Familie Zygnemaceae. 

Gattung Spirogyra Link. 1820. 

40. 5. spec. steril. 

Ochridasee. 

Gattung Zygnema (Ag.) De Bary. 1858. 

41. Z. spec. steril. 

Ochridasee. 


Abteilung Chlor o phy reae. 

Ordnung Volvocales. 

Familie Volvocaceae. 

Gattung Pandorina Bory. 1824. 

42. P. Monnu Bory (1824, p. G00). 

Doiransee, Prespasee. 

Gattung Eudorina Ehrenb. 1832. 

43. E. elegaus Ehrenb. (1831, p. -78, tab. 2, fig. 10 a bis d). 
Doiransee. 


Ordnung Protococcales. 

Familie Palmellaceae. 

Gattung Sphaerocystis Chodat. 1897. 

44. S. Schroeteri Chodat (1897, p. 119, tab. 9, fig. 1 bis 12). 
Doiransee, Ochridasee. 


Familie Antosporaceae. 
Gattung Oocystis Naegeli. 1855. 


4.). 0. pnsilhi Hansg. (1890, p. 9); Printz (1913, p. 180, tab. 4, 
fig. 31, 32). 

Doiransee. 
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Gattung Tetraedron Kützing. 1845. 

46. T. miuiinuiu (A. Braun) Hansg. (1888, p. 185). 

Doiransee. 

Gattung Lagerheimia Chodat. 1895. 

47. L. Doßeinii nov. spec. 

Prespasee. 

Diagnose. Zellen einzeln, länglich-ellipsoidisch, in der 
Scheitelansicht kreisrund; 8 ;j. lang und 4 jjl breit; an den Enden 
mit vier 32 |x langen, schwach nach 
innen gebogenen Borsten besetzt. 

Chromatophor parietal mit Pyrenoid. 

Bemerkung. Diese neue Art 
steht sowohl L. quaclriseta Lem- 
merrn. wie L. lougiseta Lemmerm. 
nahe. Mit ersterer stimmt sie zwar 
in der Zahl der Borsten überein, 
nicht aber in deren Länge, denn diese 
sind bei L. quadvisela gerade und 
14 bis 17*5 jx lang. L. lougiseta 
hat zwar lange Borsten, aber ihre 
Zahl beträgt 8, auch sind sie nach 
verschiedenen Seiten gebogen, bei 
L. Doßeinii geht die Biegung aber 
stets nur nach innen. Außerdem unter- Lagerheimia Doßeinn nov. spec. 
scheidet sich die zuletzt genannte aus deni Prespasee. 585 v 

Art von den beiden vorhergehenden 

breiten Arten von Le mm ermann durch die länglich ellipsoidischen 
Zellen, die dadurch ziemlich schmal erscheinen. Die neue Art 
erinnert in ihrem Aussehen lebhaft an gewisse Chaetoceras- Arten 
der Sectio Solitariae Castracane, z. B. an Ch. subsalsuni Lemm. 
oder an Ch. Borgei Lemm. [1904, p. 134, 141 und 143, tab. 1, 
fig. 16, 17), welche ebenfalls vier lange, gebogene, allerdings an 
den Enden nach außen geschweifte Borsten tragen (Fig. 8). 

Gattung Scenedesmus Meyen. 1829. 

48. S. quadricauda (Turp.) De Breb. (1835, p. 66). 

Doiransee. 

49. vS. opoliensis P. Richter (1896, p. 1, fig. a bis e). 

Ochridasee. 

Gattung Coelastrum Naegeli. 1849. 

50. C. cauibricnm var. intennedinui Bohlin) G. S. West; Brunn- 

thaler (1915, p. 195, fig. 312). 

Doiransee. 
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Gattung Pediastrum Meyen. 1829. 

öl. P. triaugnlum A. Braun (1868, p. 81); Nitardy (1914, p. 177). 
Doiransee, Ventroksee. 

Eine bemerkenswerte Form mit stark granulierter Zellhaut 
traf ich im Doiransee an (Fig. 9, e ). 



Pediastrum Iriangulum A. Br. 
a und b vai\ anguslmn Nitardy. 300'j. 

c und d var. laluui Nitardv. 360^; beide aus dem Ventroksee. 
e Granulierte Zwergform aus dem Doiransee. 510/j. 

Vorherrschend war im Ventroksee die var. hitnm Nitardy, 
seltener kamen Exemplare der var. angnstnm Nitardy vor, zu¬ 
weilen auch Übergänge von der einen zur anderen Varietät. 
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Von P. triangnlum A. Br. sind bereits mehrfach Coenobien 
verschiedenster Art der Anordnung der Rand- und Mittelzellen ge¬ 
zeichnet worden, denn diese zierliche Alge fordert mit ihrer außer¬ 
ordentlichen Formenmannigfaltigkeit geradezu dazu heraus. Zuerst 
hat ihr Lemmermann nicht widerstehen können. Er bildete einige 
Formen von ihr ab, die er fälschlich P. Schvoeteri benannte (1897, 
p. 181), was er aber bald darauf änderte und dabei (1899, p. 1 12 
bis 114, tab. 2, fig. 24 bis 31) weitere Formen von P. hiangulnm , 
allerdings unter anderen Namen, beschrieb und darstellte. Ähnliche 
Formen dieses Pcdiastnuns enthält auch die Arbeit von Woto- 
szihska (1912, p. 601) aus Java. Noch mehr führte Nitardy (1914, 
tab. 3, fig. 19; tab. 4, fig. 4, 5, 7 und 8; tab. 5, fig. 1, 2 und 10; tab. 6, 
fig. 1 bis 10, tab. 7, fig. 5; tab. 8, fig. 3 und 5; tab. 9, fig. 20, und 
tab. 10, fig. 1, 2, 4, 14 und 15) auf, ohne indessen den Formenreich¬ 
tum zu erschöpfen. Ich habe ebenfalls einige Formen (1917, p. 691, 
tab. 12, fig. 3 bis 6) beschrieben und gezeichnet und kann nicht 
umhin, dies auch mit charakteristischen Abänderungen von P. Iri- 
aiigiilmii aus dem Yentroksee, die noch nicht gezeichnet sind, zu 
tun (Fig. 9, a bis c). Bei meiner Fig. 9, a und b , sind sowohl Rand- 
wie Mittelzellen schmal, wodurch erheblich große Lücken frei 
bleiben. Die fünf (!) Mittelzellen sind in Fig. 9, a kreisförmig ange¬ 
ordnet, und in Fig. 9, b bilden außer den Randzellen auch die Mittel¬ 
zellen an der Peripherie einen Kreis, in der Mitte aber eine Spirale. 
Fig. 9, c zeigt gleichfalls fünf kreisförmig angeordnete Mittelzellen 
und weite Lücken, dabei sind aber alle Zellen breiter als bei den 
vorherigen Figuren, ebenso wie in Fig. 9, </, bei der alle 32 Zellen 
in einer Spirale angeordnet sind. Auch fanden sich im Yentroksee 
Coenobien, wie sie Lemmermann (1897, p. 187, fig. 3) angibt. 
Nitardy zeichnete eine fast meiner Fig. 9, a ähnliche Form (1. c., 
tab. 4, fig. 4), die aber aus 1 7 Zellen gebildet wird. 


52. P. ovatnm (Ehrenb.) A. Braun (1855, p. 81). 

Ochridasee. 

Im Ochridasee kommen typische Exemplare aus der von 
A. Braun aufgestellten Sectio Mouactininm der Gattung Pcdiastnuu 
vor, die Ehrenb erg (1845, p. 71) als Astevodictyou ovatnm aus 
einem See bei Beeskow unweit von Berlin in folgender Weise 
ausreichend beschrieben hat: » . . .corpusculis ovatis, Stylo 
longo terminatis, granulatis, ordine duplici concentrico 
in stellam consociatis, mediis 3, marginalibus 10«. — 
Leider gibt Ehrenberg keine Abbildung seiner Art, die von 
A. Braun, der sie nicht gesehen hat und sie deshalb ebenfalls 
nicht abbildet, als Pcdiastnuu ovatnm (Ehrenb.) benannt wurde 
(1855, p. 81). Die erste bildliche Darstellung von dieser Alge stammt 
von Reinsch (1867, p. 90, tab. 7, fig. 1), der sie, ohne sich um 
Ehrenberg oder A. Braun zu kümmern, Pcdiastnuu Stuvmii neu 
benannte. Aut seiner Zeichnung sind die Stacheln der Randzellen 


Sir/.'b d. mathem.-naturw. Kl., Abt. I, 130. Bd. 
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offenbar falsch wiedergegeben, denn sie laufen in Spitzen aus,, 
während Nitardy (1914, p. 431) ausdrücklich bemerkt, daß die 
den Randzellen aufgesetzten derben hyalinen Stacheln an den von 
ihm aus Brandenburg und aus Ägypten beobachteten Exemplaren 
dieses Pediastrmns am Ende stumpf und abgerundet sind, was ich 
nach den von mir aus dem Ochridasee gesehenen Formen von 
P. ovatnm nur bestätigen kann. 1 

Zu allem Überfluß sah sich Lemmermann (1899, p. 115, 
tab. 2, fig. 33 bis 35) veranlaßt, ebenfalls eine neue Art von Pedi- 
astrnm aufzustellen, die er P. Schroeteri benannte, die aber weiter 
nichts als P. ovatnm (Ehrenb.) A. Br. ist, wie bereits Brunn- 
thaler bei Pascher (1915, p. 93) sehr vernünftigerweise angibt. 
Ich füge als Synonym zu P. ovatnm auch noch P. Stur mit Reinsch 
hinzu, denn der Bezeichnung von A. Braun gebührt unbedingt die 
Priorität, und damit dürfte wieder ein unnötiger Artname der Gattung. 
Pediastrnm hoffentlich für immer verschwinden. 



Übergangsform von Pediaslrnm tri- PcJiaslnun ovitUun A. Br. 

angitliun A. Br. zu P. ovatnm A. Br. aus dem Oclnidasce. B7f> x 

aus dem Ochridasee. 585/,. 


P. ovatnm tritt in recht mannigfachen Formen auf. Reinsch* 
zeichnet 1. c. 3-, 4-, 7- und lG-zellige Coenobien dieser Art, von 
denen das 4-zellige eine nur kleine, viereckige Öffnung in der Mitte 
aufweist. Lemmermann gibt (1. c., tab. 2, Hg. 32) eine ebensolche 
vierzeilige Form an, die er als neue Varietät radians bezeichnet. 
Bei ihr ist die Lücke wesentlich größer als bei der Form von 
Reinsch. Die in Fig. 11 von mir aus dem Ochridasee dargestellte 
Form bestand aus acht radiär in einem Kreise angeordneten Rand¬ 
zellen, die in der Mitte eine große achteckige Lücke frei lassen. 

Außer diesem typischen P. ovatnm bemerkte ich im Ochrida¬ 
see auch noch Übergangsformen zu P. triangnlirin , von denen ich 
eine Figur beifüge (Fig. 10). Während bei ersterem die Umrisse 


i Was F. Wolle in seinen »Desmids of the United States and List of amcrican 
Pediaslrums« auf p. 168 als P. simple* Mcycn beschreibt und auf Tafel 64, Fig. 17, 
abbildct, ist ebenfalls P. ovalnm (Ehrenb.) A. Br., dagegen gehören Fig. IS bis 20- 
auf derselben Tafel zu P. Iriangnlani A. Br. 
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der freien Teile der Randzellen konvex sind, bei letzterem aber 
konkav, zeigten sie bei dieser Form beiderseits in der Mitte eine 
kleine Vertiefung, dadurch erscheint der freie Teil der Randzellen 
von der Spitze nach der Mitte zu erst konvex, dann konkav und 
dann wieder konvex, so daß man in der Tat nicht recht weiß, ob 
man diese Form zu der ersteren Art oder zur zweiten stellen soll. 
Der aufgesetzte Stachel war verhältnismäßig kurz, und das würde 
mehr für P. tviaiigutatum sprechen, aber die Zellhaut war grob 
granuliert, wie dies für P. ovatum angegeben wird. Die Coenobien 
waren bei den beobachteten Exemplaren stets achtzeilig, und zwar 
in der Anordnung 7+1, wobei in der Mitte keine Lücke blieb. 

53. P. pevtusmn Kütz. (1845, p. 143). 

Doiransee. 

54. P. pevtusum var. Jividmu Raciborski (1889, tab. 2, lig. 31). 
Ventroksee. 

55. P. pevtusum var. clathratum (A. Braun) Lagerheim (1882, 
p. 50); Reinsch (1867, p. 93 und 94, tab. 10, fig. 5). 

Doiransee, Ventroksee. 

56. P. pevtusum var. veticulatum Lagerheim (1882, p. 56, tab. 2, 
fig. 1). 

Ventroksee. 

57. P. Bovyauiim (Turp.) Meneghini (1840, p. 210). 

Doiransee, Ventroksee, Ochridasee. 

58. P. Bovyauiim var. longicocue Reinsch (1867, p. 96); Raci¬ 
borski (1889, p. 14, tab. 2, fig. 13). 

Doiransee, Ochridasee. 

59. P. Bovyauiim var .pevfovatum Racib. (1889, p. 13, tab. 2. fig. 11). 
Ventroksee. 

60. P. angulosum var. araneosum Raciborski (1889, p. 18, tab. 2, 
fig. 19 und 20). 

Ventroksee. 

61. P. iucisum Hassal (1845, p. 92 [7], fig. 8); P. Ehvcubevgii 
A. Braun (1855, p. 99, tab. 5, fig. H, 3). 

Doiransee. 

62. P. iucisum var. Vota Nitardy (191-1, p. 181, tab. 4, fig. 6; tab. 8, 
fig. 14, und tab. 10, fig. 13); P. Etiveubevgii A. Braun (1855, 
p. 99, tab. 5, fig. H, 4). 

Doiransee. 

63. /'. tobatum Nitardy (1914, p. 181, tab. 5, fig. 4).— var. glo- 
bulifevum nov. var. (Fig. 12). 

Ventroksee. 



li. Sclirödcr. 
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Diagnose. Lappen der Randzellen tiefer eingeschnitten; Läpp¬ 
chen ein kugelartiges Köpfchen tragend. 

Bemerkung. Die Coenobien dieser Varietät waren 32-zellig. 
Die Breite ihrer Randzellen betrug 12 bis 1(3 \k. Sie waren an ihrer 
Basis nur ein ziemlich kurzes Stück miteinander verwachsen. Durch 
eine hochgewölbte Einbuchtung an der Mitte ihrer Basis erschienen 
sie besonders schlank. Der tiefe Mitteleinschnitt der Randzellen war 
oft sehr schmal und verengte sich zuweilen nach außen so sehr, 
daß die benachbarten inneren Randläppchen, die zungenförmig und 

a b 


Fig. 12. 

PeJidstnim lubahuu var. glubtilifcnnn nov. var. aus dem Vcntroksee. 
ei Kinzelne Randzelle. 975^. b Teil eines Coenobiums. 360 j,. 

meist an ihren Enden etwas kugelig verdickt waren, sich recht 
nahe kamen oder sich sogar miteinander überkreuzten. Die schmalen 
Mittelzellen ließen große Lücken frei, wodurch diese Varietät der 
schwebenden Lebensweise gut angepaßt erschien. 




Familie Planosporaceae. 

Gattung Characium A. Braun. 1849. 

04. Ch. linnicliaim Lemm. (1903, p. 81, tab. 3, hg. 7 bis 10). 

Doiransee, Prespasee, Ventroksee, Ochridasee; nur an Dia- 
phauosoma bvachynvuni auf den hinteren Teilen des Panzers auf- 
sitzend. 

Aus dem Sjöbackasjün in Schweden untersuchte Lern me r- 
mann Plankton, in dem Ch. IhuueUcum ausschließlich auf der 
obengenannten Cladocere aufsaß, obgleich, wie Lemmermann an¬ 
führt, »andere Planktontiere reichlich zur Verfügung« standen. Da¬ 
gegen fand er diesen Planktonepibionten im Lago di Monate (Italien) 
nur an Hyaloihiphnia (1895). Auch G. M. Smith gibt an, daß in 
den Seen von Wisconsin dieses (havacimu nur auf Diaphanosonia 
braynnuu vorkommt (1920). Demnach scheint diese Alge in der Tat 
nur Cladoceren zu bewohnen, was allerdings noch weiterer Bestäti¬ 
gung bedarf. 

Bei der Durchsicht der Literatur traf ich auf eine Arbeit von 
Tanner-Füllemann, in der ein Organismus beschrieben und' 
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abgebildet wird, der mit Ch. limueticmn sehr große Ähnlichkeit hat 
lind wohl derselbe ist. Er wurde von dem genannten Autor als 
Rhap/iidimu Chodati bezeichnet und im Schoenenbodensee in der 
Schweiz gefunden. Diese Griinalge stimmt in Gestalt und Ausmaßen 
mit Chavacium limueticmn genau überein, ebenso in ihrer histo¬ 
logischen Beschaffenheit durch das Vorhandensein eines Chromato- 
phoren mit zwei Pyrenoiden. Der einzige Unterschied ist das Fehlen 
der Haftscheibe und der distalen langen Borste bei ersterer. Die 
freischwimmend gefundenen Exemplare können aber von ihrem 
Substrat losgerissen sein, wobei die Haftscheibe auf diesem sitzen 
blieb. Auch ich bemerkte in den mazedonischen Seen öfter frei¬ 
schwimmende, losgerissene Exemplare von Chavacium limueticmu. 
Die Endborste ist bei manchen Exemplaren dieser Alge so kurz, 
daß sie fast zu fehlen scheint. Auch die vegetative Vermehrung 
durch wiederholte Zweiteilung des Zellinhaltes in der Mutterzelle 
ist bei beiden Schwebewesen die gleiche, so daß es außer Zweifel 
sein dürfte, daß Rhaphidiuui Chodati mit Chavacium limueticmu 
identisch ist und der erstere Name als der jüngere eingezogen 
werden muß. 

Übrigens hat Chavacium limueticmu auch einige Ähnlichkeit 
mit sichelartig gekrümmten Formen von Schroedevia seligem 
(Schroeder) Lemmerm. (1897), die aber an beiden Enden in 
feine Borsten ausläuft, nur ein Pyrenoid hat und, wie es scheint, 
sich nur durch einmalige Zweiteilung in der Mitte der Zelle ver¬ 
mehrt. 


Die nachstehende Tabelle zeigt zunächst, daß von den 
(14 Schwebepflanzen, die nach dem systematischen Verzeichnisse 
in mazedonischen Seen gefunden wurden, aus dem Doiransee 
41 Arten, aus dem Prespasee deren 20, dem Ventroksee deren 21 
und dem Ochridasee deren 22 festgestellt worden sind. Da vom 
Doiransee noch 23 Grundformen dazu kommen, so beträgt die Zahl 
der aus Mazedonien durch meine Untersuchung bekannt gewordenen 
Arten 87. Es kann dies als ein ziemlich günstiges Ergebnis 
bezeichnet werden, wenn man in Betracht zieht, daß in dem diesem 
Gebiete am nächsten liegenden Skutarisee in Albanien von Forti 
(1902) nur 38 Grund- und Planktonalgen gefunden wurden, die 
größtenteils übrigens dieselben sind wie im Doiransee, was auch 
nicht gerade verwunderlich ist, da beide Seen annähernd gleiche 
Tiefe haben und unter fast gleichen Breitegraden in geringer Meeres¬ 
höhe liegen. 




Tabellarische Übersicht der Schwebepflanzen aus mazedonischen Seen. 
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Die Verteilung der einzelnen Algengruppen in den vier maze¬ 
donischen Seen stellt sich folgendermaßen dar: 


Gruppe 

Doiransee 
148 in 

Prespasee 
8f>7 in 

1 

Ventroksee 
850 in 

Ochridasec 
087 tn 

1. Scliizomvcetes .... 

— 

1 

— 

— 

2. Schizophyceae .... 

8 

7 

(i 

4 

3. Flagellatac. 

12 

0 

4 

0 

4, Bacillariaceae. 

5 

— 

1 

2 

5. Conjugatae. 

1 

1 

1 

4 

G. Cblorophvceae .... 

15 

2 

9 

0 

Zusammen.... 

+1 

20 

*21 

22 


Außerdem ergeben beide Tabellen, daß der relativ Hache und 
in geringer Meereshöhe gelegene Doiransee die meisten Arten auf- 
w r eist, und zwar ungefähr doppelt so viel als die drei tiefen Berg¬ 
seen, deren Artenzahl untereinander fast dieselbe ist. Die wenigsten 
enthält der am höchsten gelegene Prespasee. Im Doiransee machen 
sich besonders die Flagellaten und die Chlorophyceen bemerkbar, 
wie dies auch sonst in flacheren Seen der Fall ist. Im Prespasee 
sind Schizophyceen und Flagellaten mehrfach vertreten, im Ventrok- 
see dagegen Schizophyceen und Chlorophyceen und von letzteren 
besonders Arten der Gattung Pediastnuu. Allen Seen gemeinsam 
sind nur drei Arten, nämlich Auabacua Flos-aquae, Colacium vesi- 
ailosnm und Chciraciniu limneticnm , die letzteren als Plankton- 
epibionten auf tierischen Schwebeformen vorkommend. 

Auffällig ist das spärliche Auftreten von Bacillariaceenarten. 
die im Plankton des Prespasees überhaupt nicht vorhanden waren; 
ebenso das Fehlen einer ganzen Anzahl von Vertretern des Phyto¬ 
planktons, die man sonst in Seen zu finden gewöhnt ist, z. B. 
Lyugbya Umnetica Le mm., Ankisirodesm us falcatus (Cor da) Ralfs, 
Aciiiuisiru-m Hantzsdm Lagerh., Botryococcus Braunii Kütz., 
AsicrioneUa graciUima Grün., Fvagüaria croiouensis Kitton. 
Syuedra ddicaiissima W. Sm„ Rhizosoleuia longiseta Zach, und 
Attlieya Zadiariasi Brun., die man sämtlich im Doiransee wenig¬ 
stens hätte erwarten können, da sie teilweise im Skutarisee beob¬ 
achtet wurden. Vielleicht wird eine oder die andre Art später noch 
nachgewiesen werden. 

Außer zum Skutarisee finden sich mancherlei Beziehungen 
des Phytoplanktons der mazedonischen Seen auch zu den Seen, die 
im mysischen und bithynischen Kleinasien in der Nähe des Mar- 
marameeres liegen und die von Brunnthaler (1908) und neuerdings 
besonders von Forti (1913) untersucht wurden. Unter ihnen zeigt 
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dies der Abullonia-Göll westlich vom bithynischen Olymp am deut¬ 
lichsten. Dieser See hat mit den mazedonischen .Seen insbesondere 
folgende Arten von Schwebepflanzen gemeinsam: 

1. Chvoococcus limuetiens, 2. Microcystis Flos-aquae, 3. M. 
aeruginosa, 4. Coelosphaerimn Kützingianuiu, 5. Lyugbya Lager- 
heimii , 6. Anahacna macrospora, 7. A. planitonica, 8. A. spiroides , 
9. A. Flos-aquae , 10. Aphanizomeuon Flos-aquae , 11. Pediastrnni 
Boryanuiu , 12. P. duplex und seine Varietäten, 13. P. triangnhim , 
14. P. ovatum , 15. Scenedesmns qnadricatida, 16. 6V. opoliensis , 

17. Tetraedrou miniimun, 18. Spliaerocystis Schrocteri, 19. Peridinimu 
Cunniugtonii , 20. Ceratium hirundinella, 21. Melosira grannlafa, 
22. 4/. creunlata var. tcnuis und 23. Staurastruui paradoxum. 

Andrerseits fehlen dem Abullonia-Göll auch eine ganze Anzahl 
der Formen, die auch in den Seen Mazedoniens nicht gefunden 
wurden. 

Zum Schlüsse meiner Ausführungen ist es mir noch eine 
angenehme Pflicht, Herrn Geheimrat Doflein in Breslau für gütige 
Überlassung des so schwierig zu erhaltenen Materiales aus einer 
gänzlich unbekannten Gegend meinen verbindlichsten Dank zu 
sagen, ebenso auch Herrn Dr. Pesta in Wien für seine Bemühungen 
und Herrn Dr. E. Linde mann in Berlin-Tempelhof, der so freund¬ 
lich war, die Peridinimu- Arten zu bestimmen. 
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